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Boldetti 4A85 nıcht LUr dıe erkun Coemeterium des
h Calepodius sondern auch eınen wesentlıch vollständi-
veren Text

MINE ALEXANDRE BENEMERENTI
QVE ANN K IN PACE DE  <“ P KAL

Daraus sehen Wn dass dıe richtige Lesart dieser VOm1-
schen nschrift also nıcht lautet VDIXL In DACE, eiıNe in Rom
überaus eltene und ur ausnahmswelse erscheinende, aber,
WIeE ch nachgewiesen, der afrıcanischen Epilgraphie eıgene
Formel (De it Carthag. In Spieil. olem 1V, oll)

Au(f: Z <xibt Armellinı eEınNe Inschrift, ergänzt:
IOCUs hERCVLANI Allein 65s 1ST DE lesen CONS S  8
anr 59 (Vergl. INSCY, >hryist O 761).

DE OSSI

BÜUCHERSCHAN

KRAUS Die hristl RheintlandeIn der
ERSTER HEIIL DIE ALTCHRISTLICH INSCHRIFTEN DON Aen
Anfangen Aes Christenthums AM Rheine his ur

Ades achten Jahrt reiburg (Mohr) 890

und 179 In 40 mit M Ta

Die Frucht fünfundzwanzig—jähfiger Arbeit, die  miıt
ehbenso viel Bienenfieiss als MSICH und Beharrlichkeit das
aterla|l zusammengetragen un jeden Stein und jedes e1N-
chen ZU dem _Baü SCWOSECN und an  seınen Ort, yesetzt hat,
1eg Iın diesem ersten Theıle der ganzen Sammlung rhein-
lJändıscher Inschriften VOr un  N Ist der Archäologe hbe] jeder
Pu  1CAaTLI]1ON UDNSEeTSs Autors! ZU OTraus sıcher, DUr Gediegenes
au  ”N selner an Zu empfangen, bietet uUNS Kraus ın dıesen
Inschriften e1n \Werk, das alle Vorzuge ahnlıcher Publica-
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tionen INn sich vereinigt und fur alle folgenden äahnlichen Un-
ternehımungen ın mehr denn eıner Beziehung mustergultig
seın wird, SOWoN| W as den ganzen wissenschaftlichen Apparat
und die Methode, als auch W as die typographische Beihülfe
betrifft, ]lıe grade bel solchen Publicatignen ebenso wichtie
als schwier1ıg ist,

Das VONN K ın den Bereich sxeiner Arbeıt eNOMMENE
(+ebiet sınd die alten DıiOoOcesen ZU hbeıden Seliten des Rheins
VON dessen Quellen bıs Jlie holländisch Grenze, 1mM
fange der en Bisthumer 1ur, Konstanz, asel, Strassburu,
Orms, Speier, Maınz, Metz, Trier und oln Dıe zeitliche
Grenze geht VOnNn den Anfängen des Christenthums Rheine
his ZUTr des VIIL Jahrh.’s Da der Ttermınus QUO
aum ber dıe des anNnrn. s hinaufstelgt, VeEer-

Theilen sıch also dıe rund 400 Inschriften auf eiınen Zeitraum
VON 400 Jahren Wenn WITr bei diesen 400 Inschriften wlieder
un wıeder erfahren, dass ıe Originale, dıe NOCN VOT 100,
oder VOT und weniger Jahren gesehen und COopPIrt wurden,
Jetz verschwunden SsInd, weilch unschätzbares Materl1al Mas
ann 1m ‚aulie VON mehr denn Lausend Jahren ZU Grunde

e  z  en se1N O
Au{f eınen Vergleich rheinıschen Inschriften mit

enen anderer Länder, 1mM besondern m1% den römischen gehe
ich nıcht ein 9 ist da wie dort der elst, der AaAUuUs den Steinen
aus den orten, WI1e AUS den Symbolen unNns redet, der—-
se  e, lıegt doch unter dem Einflusse W IE der verschle-
denen Provinzen, S() auch der verschieden_en Zeitepochen.
Aass S1E innerm Werthe nınter den römischen und selbst
hınter den gallıschen weil zuruckstehen, dass S1E uUuNnSs 1ImM be-
sondern füur Glauben und Sitten des christlichen Alterthums
weniger reiche Zeugnisse bıeten, egrei sich schon AUS

dem e1t, jungeren er derselben OCN ich wiıll hıer em
IIC vorgreifen, W as In den Prolegomena bringen
verspricht, der zweite les erkes, der die
sehriften der Merowinger Zeit Hıs ZUr Mitte des A IL
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Jahrh’'s enthaliten soll, erschienen sSein wiırd. Aber der Wunsch
möge hier se1ınen uUusSsadaruc nden, dass zunächst (ur die
Donauländer ‚sıch bald eINE gleich berufene and ünde, weilche
auch dort Jlas Inschriften-Material ammelt und In derselben
mustergültigen W e1se bearbeitet Und noch näher legt sich
der andere unsch, dass zuma|l der Clerus mi1t lıebender
Fürsorge jedes Monument uNsSsSerT el christlichen Vorzeit Z

retiten und erhalten edach se1ın möÖöge, und ebenso, dass
ın uNnsern kirchliehen Anstalten das Interesse diıesem Ge-
genstande früh gyeweckt und gepflegt werde ( W

I PASTOR, Geschichle der Pänste seil dem Ausgange Ades
Miltelalters I and AA VDE 688

Im re 1886 erschien der AYsie an der Papstgeschichte
Pastors uch beim oberflächlichen Durchblättern des Buches
drängte sich dem undigen Leser )a dıe Ueberzeugung auf,
dass e eES hier mıL e]ıner Ganz aussergewöhnlichen Leistung
dem Ergebniss e1inNes Bienenfleisses, hervorragender Darstel-
lungsgabe und Lief eindringenden Verständnisses f thun
1a Hıer konnte INa  — NIC OSS (038| e1ner staunenswerthen
Litteraturkenntniss, sondern beinahe och mehr VONn e1ıner
namen  1CN den Fachgenossen frappirenden Handschriften-
kenntniss sprechen. Tausende VON handschriftlichen und
kundlichen Not1ızen wurden m1T eınem Geschiek und einer
Häufigkeit verarbeitet, dass der ‚e@ser kaum e]ne Empfindung
davon hat, dass Archive besuchen selbst ın un Zeit Och
noch bedeuftend schwieriger 1ST, a {S das Lesezir_nmer eiıner Bı=
bliothek firequentiren.

Ks konnte darum auch N1C Wunder nehmen; dass zahl-
reiche RKecens10nen des Pastor’schen Buches, grade VON her=—-
vorragenden Persönlichkeiten und In den bekanntesten Or-
9 durchaus anerkennen lauteten Ueberraschen musste
die eltene Einmuthigkeit der Anerkennung und Zustimmuflg
D der Pastorschen Charakteristik der m AErsten an he-
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